
Immer dasselbe 
 

Komödie in 3 Aufzügen von Christian Lange 
 
Renate Plotzki ärgert sich zum wiederholten Male über ihren Mann Horst. 
Anstatt im Laden zu helfen, sitzt der lieber im Keller und werkelt an seiner 
Modellbahn. Die Nachbarinnen haben ähnliche Erfahrungen mit ihren 
Lebensgefährten, und so beginnt der Morgen in der Pulverstraße mit 
gegenseitigen Mitleidsbezeugungen über die jeweiligen Lebensumstände 
der Frauen. Dann verbreitet der Postbote Kühn die Nachricht, die neue 
Besitzerin des frisch renovierten Hauses stamme aus dem Rotlichtmilieu. 
Die Gerüchteküche kocht und beflügelt die Frauen zu einer „Verschwörung“ 
gegen die Männer. 
 
 
Personen (4 m/6 w) 
 
Horst Plotzki............................Ladeninhaber 
Renate Plotzki..........................resolute Geschäftsfrau  
Herbert Schneider....................Verwaltungsfachangestellter  
Irmgard Schneider....................„einfache“ Hausfrau 
Manfred Kühn..........................Postbote 
Katrin Meyer.............................seine Freundin 
Margot Hagen..........................verwitwete Chefsekretärin 
Eva Lorenz...............................Pastorengattin 
Christoph Lorenz......................Pastor 
Hildegard Köster...................... eine Frau mit Vergangenheit und Zukunft 
 
 
Bühnenbild: 1  (Verkehrsberuhigte Seitenstraße einer Kleinstadt. Die Bühne 
stellt drei Hausfronten dar. Rechts die Front eines Mietshauses (Wand mit 
Haustür, 3 Klingeln, 3 Briefkästen), mittig ein frisch renoviertes Haus mit 
einer Tür und einer Bank unter dem einzigen Fenster. Links ein kleiner 
Feinkostladen mit Ladentür und der Möglichkeit davor an ein, zwei 
Bistrotischen zu sitzen. Auf– und Abgänge zwischen den Häuserfronten. 
Dauer  ca. 125 Minuten 
Zeit:    Gegenwart 
 

 
Dieser Text ist urheberrechtlich geschützt. Die 
Vervielfältigung für private und gewerbliche Zwecke ist 
nicht erlaubt. Das Aufführungsrecht für das Theaterstück 
erhalten Sie beim Theaterverlag Arno Boas. 
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1. Aufzug 
 
1. Szene 
(Renate, Plotzki, Kühn,Katrin) 
 
(Der Ladenbesitzer Plotzki, tritt leicht verschlafen wirkend vor seinen Laden. Er hat einen 
Korb mit Weinflaschen  und einen Besen in der Hand. Er beginnt die Flaschen in das Regal 
zu lege, das an der Wand steht. 
Plotzki:  Renate? Renate? Wo ist meine Schürze? 
Renate: (aus dem off) Wahrscheinlich da, wo Du sie zuletzt hingehängt hast? 
Plotzki:  (mehr zu sich) Toll – wäre ich nie drauf gekommen! 
Renate: Hast Du sie? 
Plotzki: Nein! (Er langt in den Ladeneingang und zieht eine mit Kreide beschriftete 
Werbetafel hervor) 
Renate: Was hast Du gesagt? 
Plotzki: (laut) Nein!! 
Renate: Fang ja nicht an draußen aufzuräumen, bevor Du nicht Schürze oder Kittel  
angezogen hast! Du saust Dich doch sofort wieder ein! Hörst Du? 
Plotzki:  (merkt in diesem Moment, dass er seine Hose mit Kreide beschmutzt hat;  
Resignierend) Ja, Renate! (Im Mehrfamilienhaus hört man eine Tür schlagen und eine 
Männerstimme fluchen. Plotzki, im Begriff sich zu reinigen, bleibt neugierig stehen) 
Kühn: (noch im off)  Oh- verfluchte Scheiße nicht noch mal. Ich komm zu spät – ich komme 
zu spät! (Aus dem Haus kommt ein junger Mann gestürmt, der sich noch im Laufen das Hemd 
zuknöpft und in die Hose stopft. Er ist hat keine Schuhe an) 
Plotzki: Morgen Manfred! (Der Gruß wird mit knappem Kopfnicken erwidert) Kann es sein 
das Du etwas vergessen hast? (Er blickt auf Kühns Füße) 
Katrin: (aus dem off) Schatz kann es sein – dass Du etwas vergessen hast? 
(Kühn guckt von Plotzki zum Haus und dann auf seine Socken) 
Kühn: (entgeistert) Meine Schuhe! 
Katrin: (weiterhin im off)  Deine Schuhe! Ich werfe Sie Dir im Treppenhaus runter! 
Kühn:  äh, ja – ich komme.  (Er läuft zurück ins Haus und es ist zu hören wie anscheinend 
etwas heruntergeworfen wird. Kurz danach kommt Kühn zurück , einen Schuh hat er bereits 
an, denn anderen zieht er im Laufen an). 
Plotzki:  Kann es sein, das Du heute etwas spät dran bist? 
Kühn:  (bissig) Wie Du das jetzt wieder erkannt hast. O- Mist. jetzt habe ich mein Frühstück 
oben gelassen. Hast Du schon belegte Brötchen im Laden? 
Katrin : (im off) Schatz- Du hast Dein Frühstück liegen lassen. Ich werfe es Dir in Deiner 
Tasche im Treppenhaus runter .: 
Kühn:  (zuckt mit den Achseln, dann wird er „lebendig“) Nicht werfen, in der Tasche ist 
meine Thermoskanne. (Wieder läuft er ins Haus. Bevor er die Haustür erreicht hört man aus 
dem Haus einen dumpfen Aufprall und das Zerbrechen einer Flasche. Kühn kommt zurück. er 
hat eine Tasche in der Hand, aus der es leicht tropft. Er geht zu Plotzki. Beide schauen 
kopfschüttelnd in die Tasche) 
Kühn: Dabei habe ich doch noch gesagt nicht werfen  Ich fass es nicht. (Dabei fasst er sich 
an den Kopf) Oh- nein jetzt habe ich auch noch meine Mütze vergessen. 
Katrin : (aus dem off) Schatz- Deine Mütze! Du hast Deine Mütze vergessen. Und Dein 
Dienstausweis liegt auch noch hier. Moment ich bring es Dir runter. Plotzki sieht Kühn 
grinsend an. Katrin Meyer – nur mit einem schwarzen Neglige bekleidet- aus dem Haus. Sie 
setzt ihrem Manfred die Mütze auf, drückt ihm den Dienstausweis in die Hand und gibt 
Manfred einen Kuss) 
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Katrin:  Nun aber ab die Post, sonst kommt die auch noch zu spät. 
Kühn : Oh- erinnere mich nicht daran. (Kühn gibt seiner Freundin einen flüchtigen Kuss und 
geht eilig ab. Katrin Meyer sieht ihm winkend nach und wird dabei von Plotzki wohlwollend 
betrachtet. Mit leichtem Schrecken erkennt sie, dass sie fast „nackt“ ist) 
Plotzki:  (anerkennend) Donnerwetter – sehr schick! (Im selben Moment kommt Frau Plotzki 
aus dem Haus. Sie wirft mit einer eleganten Geste ihrem Mann die Schürze so über den Kopf, 
dass ihm die Sicht genommen wird) 
Renate: Guten Morgen Fräulein Meyer (Sie macht sich an den Auslagen des Geschäftes zu 
schaffen und nimmt den „Aufzug“ von Katrin Meyer scheinbar gelassen auf) 
Hübsches Teil, was Sie da anhaben - gibt’s das auch in meiner Größe? 
Katrin: (irritiert) Ja ich glaube schon- warum? 
Renate: Weil mein Horst vielleicht dann auch mal wieder auf mich sieht und nicht nur  
fremde Auslagen, nicht wahr mein Lieber? Sie dreht sich nach ihrem Mann um, der sich 
inzwischen die Schürze vorgebunden hat und schuldbewusst mit den Schultern zuckt. Renate 
wendet sich inzwischen den Tischen und den angeketteten Stühlen zu. 
Renate: Hol mir mal bitte den Schlüssel für die Stühle und Sie sollten sich vielleicht doch  
etwas anziehen, Kindchen! 
 
2. Szene 
(Katrin, Margot, Renate, Schneider, Irmgard) 
 
Katrin: Ts – Kindchen!?! (Sie schüttelt den Kopf und geht eilig ins Haus ,zeitgleich geht 
Plotzki ab. Im Hauseingang kollidiert Katrin mit Margot Hagen. Die in Schwarz gekleidete 
Chefsekretärin ist auf dem Weg zur Arbeit) 
Margot: Hoppla - Fräulein Meyer Wie laufen Sie denn hier rum? 
Katrin: (Etwas patzig) Ich glaube nicht das Sie das etwas angeht! 
Margot: (entrüstet)  Nun erlauben sie mal?!? 
Katrin: Ja- was denn? Sie tragen doch auch dauernd schwarz – aber ich denke 
mir steht die Farbe besser!!! (Sie wirft denn Kopf in den Nacken und verschwindet im Haus. 
Frau Hagen steht einen Moment verdutzt da und geht  dann auf Frau Plotzki zu, die immer  
noch mit den Stühlen beschäftigt ist) 
Margot: Haben Sie das eben gehört? Ich habe doch nur ganz freundlich gefragt und 
da hat dieses junge Ding  (sie wird weinerlich)  da hat sie, da hat sie - oh seit 
mein Mann tot ist, meinen ja alle,  mit mir armen Witwe kann man so umspringen  sie 
schnäuzt sich in ein Taschentuch. 
Renate: (mit nicht ganz aufrichtiger Teilnahme)  Ach – nun beruhigen Sie sich doch mal. 
Wollen Sie eine Tasse Kaffee – das baut auf? 
Margot: Also ehrlich gesagt  (sie hat sich abrupt wieder gefangen) der ist mir bei Ihnen 
zu teuer! (Sie tupft sich noch mal leicht über die Augen) 
Renate: (stemmt die Arme in die Hüften und ist betont liebenswürdig)  Das Getränk ginge 
selbstverständlich aufs Haus! 
Margot: Oh – dann hätte ich gerne einen Cognac. (Bevor Renate antworten kann, kommt 
Herr Schneider mit Aktentasche aus dem Mietshaus. Er begrüßt die Frauen, kaum, dass er 
aus der Haustür ist) 
Schneider: Guten Morgen die Damen. Ah Frau Hagen, gut das ich Sie hier treffe. 
(Er zeigt mit dem Daumen über die Schulter) Zu Hause sind Sie ja kaum zu erreichen. 
Margot: Ähem, wieso denn? 
Schneider: Wieso? Wegen der Mietnachzahlung für Ihre Wohnung? Sie müssten meine 
Abrechnung doch bekommen haben? 
Margot: Das ist typisch, Sie denken nur ans Geld Herr Schneider. Aber das  
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undichte Toilettenfenster haben Sie immer noch nicht richten lassen. Aber –(sie wird wieder 
weinerlich) seit mein Mann tot ist, meinen ja alle mit mir armen Witwe kann man  so 
umspringen. (Sie schnäuzt sich geräuschvoll in ihr Taschentuch) 
Renate: (widmet sich wieder ihren Stühlen)  Ja, ja die Leier kennen wir nun ja schon. 
Schneider: (scheinbar nachdenklich)  Umspringen?  Ach, das erklärt einiges!! 
Margot: (ist sofort hellhörig)  Erklärt was? 
Schneider: Diese Geräusche vorwiegend - am Wochenende- , da springen dann die diversen 
Herrenbesuche auf den Sprungfedern in Ihrem Schlafzimmer rum und  Sie scheinen vor 
Begeisterung zu keuchen... (Margot Hagen bleibt einen Moment mit offenem Mund stehen, 
bevor sie kontern kann. Renate Plotzki findet ihre Stühle im Moment gar nicht mehr so 
interessant) 
Margot: (wütend) Sie altes Ferkel- mein Privatleben geht Sie absolut gar nichts an! 
Ich beschwere mich ja auch nicht darüber, dass ihre Frau mit Ihrem Sauberkeitsfimmel 
laufend  in der Mittagszeit am Staubsaugen und Wäschewaschen ist. Die Geräusche hört man 
nämlich auch bis in mein Schlafzimmer.. 
Schneider: Aber Frau Hagen, nun... 
Margot: Und solange ich meine Miete pünktlich zahle... 
Renate: ...machen sie doch gar nicht! 
Margot: (überhört mit kurzem Seitenblick den Einwand).... solange ich die Miete zahle 
kann ich in meinen 4 Wänden tun und lassen was ich will. Meinen Sie denn, weil mein Mann 
tot ist – ist in mir alles abgestorben ???!!!? (Frau Hagen unterstreicht ihre Worte mit einer 
leicht missverständlichen Geste, bevor Herr Schneider antworten kann, kommt seine Frau aus 
dem Haus. Sie hält eine Brotdose in der Hand. Irmgard Schneider ist ordentlich, aber etwas 
altbacken gekleidet. Die Haare sind hinterm Kopf zusammen gesteckt) 
Irmgard: Herbert – oh –guten Morgen Frau Hagen, hallo Reni. Herbert- du hast dein 
Frühstück vergessen. Und Eure Personalabteilung hat angerufen - ob Du krank wärst – Du 
bist doch sonst immer  pünktlich und die Sitzung... (Herr Schneider und Frau Hagen gucken 
gleichzeitig auf Ihre Uhren und sprechen synchron: 
Schneider/Margot: Ach Herrje –schon Acht Uhr durch – ich muss los, ich komm zu spät-  
der Bus... (Sie gehen in verschiedene Richtungen nach vorn von der Bühne ab, Frau 
Schneider hält noch immer die Brotdose in der Hand und ruft ihrem Mann hinterher 
Irmgard: Herbert!!! 
Schneider: (Hört sie noch)  Ach ja!! (Er geht eilig zurück und küsst flüchtig seine Frau) 
Tschüß – bis nachher  (So eilig wie er gekommen ist, geht er wieder) 
Irmgard: Herbert!!! 
Schneider: (bleibt noch mal abrupt stehen)  Was denn noch Irmchen? 
Irmgard: (etwas verzagt) Dein Frühstück-Du hast Dein Frühstück vergessen! 
Schneider: Es gibt bei der Sitzung ein gemeinsames Frühstück  (guckt noch mal 
auf die Uhr)  wenn ich es denn dann schaffe. (Er macht ein paar Schritte 
dann bleibt er kurz stehen und ruft dann im Weitergehen) Und Renate, 
sag Horst, ich komme dann heute Abend mit dem Postboten bei Euch vorbei 
 
3. Szene 
(Renate, Irmgard, Kühn) 
 
Renate: Ja – mach ich. 
Irmgard: Herbert- Dein Kragen... (Herbert Schneider winkt über die Schulter und geht jetzt 
eilig ab. Irmgard Schneider wirkt etwas verloren und guckt auf das Brotpaket in Ihren 
Händen. Renate Plotzki geht zu Ihr und legt ihr den Arm um die Schulter) 
Renate: Tja, so sind die Männer, immer auf der Flucht oder –(mit Seitenblick zum Laden) 
unauffindbar... 
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Irmgard: Dabei habe ich ihm mit soviel Liebe das Frühstücksbrot geschmiert. 
Pfälzerleberwurst, von Euch aus dem Laden, die isst er doch immer so gerne. Irmgard klappt 
selbstverliebt die Brotdose auf, Renate guckt angewidert auf die Wurst,  als ihr Laden 
erwähnt wird ,erhellt sich ihre Miene. Sie ruft in den Laden hinein und spricht dann wieder zu 
Irmgard. 
Renate: Horst!! Kontrollier mal das Haltbarkeitsdatum von der Pfälzer. Weißt Du was, ich 
koche uns erst mal einen Kaffee und wir essen die Brote zusammen –ich habe nämlich noch 
nicht gefrühstückt. Ich hol auch noch ein paar Kekse dazu. 
Irmgard: Und Euer Geschäft? – (sie macht eine ausladende Armbewegung)  
Renate: Vor 10 Uhr ist doch nie etwas los. (Sie geht in den Laden und dreht sich noch mal 
Um) Du könntest inzwischen die Stühle ..ach der Schlüssel. Horst? (lauter) Horst? Bin gleich 
zurück  (Sie geht ab, Irmgard rüttelt kurz an den zusammengeketteten Stühlen, dann besieht 
sie sich das Schloss. 
Irmgard: Das wäre doch gelacht (Sie zieht aus Ihrem Haar eine Haarnadel öffnet behände 
das Schloss  und stellt Tisch und Stühle auf. Während Frau Schneider mit Ihrem Tun 
beschäftigt ist kommt der Postbote Manfred Kühn in Ausübung seines Berufes zurück auf die 
Bühne. Er holt diverse Briefe/Karten aus seiner Tasche und beginnt diese im Mietshaus zu 
verteilen. Vorher studiert er sie eifrig) 
Kühn: Frau Hagen – Partnervermittlung  Amor, hm aha Frau Hagen – Heiratsinstitut 
Gloria, aha soso, Frau Hagen –Single -Treff Luna tstst Frau Hagen, Frau Hagen, wer hätte das 
gedacht. Herbert Schneider –mhm kein Absender –diskret verpackt, was das wohl ist, Du alter 
Bock. Oh Kühn, für mich –(reißt den Brief auf) och Telefonrechnung. Was haben wir hier H. 
Köster, Nr. 8.Gewerbeaufsicht-Abnahmetermin mhmmhm gezeichnet Gertrud 
Stein/Gewerbeaufsichtsamt. (Er schmeißt die Karten ein und geht dann zum Haus im 
Hintergrund, dort sieht er erst durch die Fenster ins Haus ob irgend etwas zu erkennen ist, 
dann schiebt er zwei amtlich aussehende Briefe und die gelesene Karte in den Briefkasten und 
kommt zu Plotzkis Laden) 
Kühn: Guten Morgen Frau Schneider. Ist von Plotzkis wer da? 
Irmgard: Ja- Renate kommt gleich wieder und  ihr Mann steht anscheinend auf der 
Vermisstenliste. (Wie aufs Stichwort erscheint Renate Plotzki mit einem Tablett mit Kaffee 
und Tassen und Gebäck. Sie stellt es auf dem Tisch ab – dann stutzt sie) 
Renate: Na, war Horst doch mit dem Schlüssel da? 
Irmgard: (stolz) Nein- das war ich ganz allein? 
Renate: Mhm - dann kannst Du ja doch mehr als Brote schmieren. Oh- (mit etwas Spott in 
der Stimme) - der Herr Oberpostsekretär in Spe. Wollen Sie auch eine Tasse Kaffee?  
Kühn: (nimmt die Mütze ab und setzt sich sofort an den Tisch) Aber gern!  
Renate: (aufgesetzt freundlich) Milch und Zucker ? 
Kühn: Schwarz wie die Nacht und meine Füße. (Er greift beherzt zum Keksteller)  
Renate: (ironisch) Oh, bitte sehr, bitte gleich (Ernst) Dann hole ich mal noch eine Tasse. 
(Sie geht ab, Frau Schneider setzt sich neugierig neben den Briefträger) 
Irmgard: Sagen Sie mal Herr Kühn. Das Haus dahinten ist ja nun verkauft. Wissen Sie denn  
an wen? Mein Mann hat es nämlich noch nicht herausbekommen? 
Kühn: (gedehnt, wichtig und kauend  - etwas undeutlich) Moment, Tschuldigung:  Sehen sie, 
selbstverständlich weiß ich das und ich könnte es ihnen auch verraten, aber  es gibt da ja auch 
noch so etwas, wie das Postgeheimnis... 
Renate: (kommt mit einer weiteren Tasse wieder und hat die letzten Worte gehört. Sie 
stellt die Tasse vor Kühn ab und setzt sich mit an den Tisch).... was Sie ja sowieso nicht  
respektieren, mein lieber Kühn! 
Irmgard: Also los, erzählen Sie 
Kühn: (greift nochmals zu den Keksen und spricht mit vollem Mund) Na gut – soviel ich weiß 
hat ... 
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Renate: (spitz) Ab 70 Gramm wird´s undeutlich! 
Kühn: (spült die Kekse mit Kaffee runter und holt sich sofort wieder Keksvorrat, dann 
wiederholt er seinen Satz) Also, soviel ich weiß hat eine Frau Hildegard Köster aus Hamburg 
das Haus gekauft. (Während des folgenden Gesprächs bedient sich Manfred Kühn mit Kaffee  
und auch die  Damen schütten sich ein und nippen ab und zu an ihren Tassen) 
Irmgard:  Alleinstehend? Reich? 
Renate: Na reich muss man für diese Bude ja nicht sein. Die soll trotz bester Lage  höchstens 
80.000,00 Euro gekostet haben. Das bekommst Du heute schon fast ohne Sicherheiten bei 
jeder Sparkasse.. 
Irmgard: Na, das ist aber auch Geld. Außerdem  ist hier doch im vergangenen Jahr  
aufwendig na, gedingst na, sauniert worden. 
Renate: Irmchen, du meinst sicherlich restauriert und saniert, denn hier waren öfter Mal 
 Leute vom Denkmalschutz und jede Menge Handwerker. 
Kühn:  Und alles auswärtige Firmen. (Unbemerkt ist Katrin Meyer aus dem Mietshaus 
gekommen und hat sich hinter die Gruppe gestellt .Wenn Sie anfängt zu sprechen, 
erschrecken sich alle ein wenig. Kühn, der wieder an das Gebäck wollte, verschüttet seinen 
Kaffee) 
 
4. Szene 
(Katrin, Kühn, Renate, Irmgard, Plotzki) 
 
Katrin: Na erzählt er wieder Sachen, die er lieber für sich behalten sollte? 
Kühn: Ey – Katrin, hast Du mich erschreckt!?!?! (Er dreht sich zu ihr um 
und hält in der Hand einen Keks) 
Katrin: Mensch – Manni, Dickerchen denk an deinen Waschbärbauch und iss nicht soviel 
Kekse und Du sollst doch auch nicht immer soviel quatschen. Das bringt dich noch mal um 
deinen Job – und eine Arbeitslose in der Familie sollte doch reichen. 
Irmgard: (neugierig erfreut) Familie?! – wollen sie nun doch heiraten und eine gründen? 
Renate: Wir stiften auch den Sekt zur Feier. 
Katrin: (bissig) ...und ich geh jetzt zum Standesamt, das Aufgebot bestellen- Tschüß. 
Kühn. Ist das dein Ernst? –Mach keinen Quatsch!! 
Katrin: (bleibt kurz stehen) ach- du merkst es auch nie - geliebter Trottel - Bis nachher. (Sie 
nimmt Kühn einen Keks aus der Hand und steckt ihn Manfred in den Mund. Zärtlich klopft 
sie ihm auf den Bauch) Ich liebe Dich trotzdem. (Sie geht ab) 
Kühn: (verstört) Ja – schön.  (Er setzt sich wieder, dann erklärend  Das sie vom 
neuen Geschäftsinhaber der Herrenboutique nicht übernommen wurde, hat sie noch nicht 
ganz weggesteckt. 
Irmgard: Und jetzt? 
Kühn: Jetzt will sie sich in Sachen Damenwäsche selbständig machen.  
Renate: Sie sah heute morgen in Damenwäsche auch schon sehr selbständig aus (zeigt auf 
den Tisch)  Na, mit dem Trottel hatte sie zumindest recht .Ich hol mal was zum abwischen 
und ein paar Kekse – (sie hält den leeren Teller hoch –Die verschwinden hier ja wie von 
Postler – ähem Geisterhand  (sie geht) 
Kühn: (pikiert) Ähem, Entschuldigung, ich kann ja auch wieder .... (er versucht aufzustehen) 
Irmgard: (zieht ihn neugierig auf den Stuhl neben sich) Nein, nun erzählen Sie mal weiter, 
die haben doch hier auch so viele Liegemöbel reingeschleppt und das, wo die Frau allein ist. 
Kühn: Ob sie allein ist ,weiß ich nicht aber - er (tut vertraulich)- ich weiß Sie hat für ihre alte 
Adresse einen Nachsendeantrag gestellt... 
Irmgard: Ja und? Wo kommt Sie her? 
Kühn: Ich sage nur Hamburg/St.Pauli!!! (Irmgard spielt erschreckte Empörung, Renate 
knapp gefolgt von ihrem Horst, kommt aus dem Haus und hat diese Äußerung Kühns gehört. 
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Im Sprechen wischt sie über den Tisch und  stellt erneut Gebäck ab. Sie merkt nicht, dass ich 
Mann mit weiteren Auslagen hinter ihr aus dem Laden kommt. 
Renate: Vielleicht will sie einen Puff aufmachen? (Sie lacht kurz und erschreckt dann über  
ihre eigenen Worte) 
Plotzki: Wäre doch mal was ganz anderes. (Renate wirbelt herum und geht drohend auf ihren 
Mann zu) 
Renate: Wo warst du eigentlich so lange? Alles muss ich hier allein machen. Die Auslagen 
sind noch nicht fertig!! 
Kühn: (steht auf)  Ich gehe dann mal wieder- meine Tour ist noch nicht zu Ende. (Er stopft 
sich Kekse in die Taschen) Tschühüß 
Renate: Ja, tschüß. Ach Herr Kühn – man kann die Kekse auch bei uns im Laden kaufen! 
Und Du steh da nicht so herum bald kommen die ersten Kunden und du murchelst wieder 
stundenlang im Weinkeller an deiner Eisenbahn rum. 
Kühn: (legt kleinlaut die Kekse zurück auf den Teller) Apropos Eisenbahn ich habe hier 
etwas für dich Er sieht kurz auf die einzelnen Absender Modellbahnversand hm, wusste ich´s 
doch!!  
Plotzki:  (reißt Kühn die Post aus der Hand) Oh  - die Neuheiten von der Spielwarenmesse! 
Renate: (reißt wiederum ihrem Mann die Prospekte aus der Hand) Die gibt’s erst später. 
Sonst sitzt Du wieder zwischendurch stundenlang auf dem Klo und liest anstelle mich hier zu 
unterstützen!! 
Kühn: Tschüß –bis heute Abend? (Er geht ab 
Plotzki: Heute Abend? 
Renate Ja, heute Abend. Herbert lässt auch dran erinnern. Was ist eigentlich heute Abend? 
Womöglich wieder Fußball und dann auch noch bei uns? 
Plotzki: Das Länderspiel und ich bin mal dran. 
Renate: Das Länderspiel!!! Eisenbahn und Fußball, was anderes interessiert dich nicht.. 
Plotzki: Ja- alles was rollt.. 
Renate: Dann kümmere dich mal gefälligst darum, dass hier der Rubel rollt!! 
(Sie schlägt ihrem Mann die Prospekte auf den Rücken) 
Plotzki: (will aufbegehren Ach er resigniert Plotzki verschwindet wieder im Laden. Im 
Hintergrund ist derweil zwischen den Häusern eine Frau mit Einkaufstaschen aufgetaucht 
die sich interessiert umsieht. 
Renate: Oh- diese Männer!!! (Sie legt die Prospekte aus der Hand) 
Irmgard: Du sagst es. Aber was sagst Du nun zu unserer neuen Nachbarin in Spe? 
Renate: Tja, wenn die denn tatsächlich aus St. Pauli kommt , dann darf man vielleicht auf 
einiges gespannt sein! 
Irmgard: Überleg doch mal – du hast doch auch gesehen, dass da mehrere Betten und Sofas 
 hingeliefert worden. Für eine einzige Person? 
Renate: Das Haus soll mehrere kleine Zimmer haben – Mensch Irmchen, das würde doch 
passen. Die macht hier tatsächlich einen Pu-, ein Bordell auf. 
Irmgard: Igitt- so’n Schweinkram in unserer Straße. 
Renate: Ph- das werde ich zu verhindern wissen. Nur über meine Leiche! 
Irmgard: Und über meine! Die Frau mit den Einkaufstüten ist näher gekommen und hat in 
die Auslagen des Ladens gesehen. Sie ist relativ grell geschminkt und sehr aufreizend 
angezogen Einen Teil des Gespräches von Renate und Irmgard bekommt sie noch mit. 
 
5. Szene 
(Eva, Irmgard, Renate, Plotzki) 
 
Eva: Wird man hier auch bedient, bevor es Tote gibt? 
Irmgard: Also- so... 
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Renate: (Macht eine beschwichtigende Geste) Selbstverständlich. Was kann ich für sie tun? 
Eva: Ich habe gehört, bei Ihnen bekommt man einen hervorragenden Prosecco? 
Renate: (geschmeichelt) Stimmt!! (Irmgard  mustert die Frau unverhohlen. Renate merkt 
nicht wie die Nachbarin anfängt, ihr Zeichen zu machen) 
Eva: Ja und das ist doch mal was anderes für die Damen als Sekt. 
Renate: Ja, unser Prosecco ist schon ein feines Stöffchen. Ich empfehle Ihnen den 
„Julietto“ – sehr rund im Geschmack und spritzig. 
Eva: (lacht) Spritzig ist gut – das mögen die Damen. 
Irmgard: (raunt Renate zu) Das ist sie! 
Renate: Wer? 
Eva: Die Damen mit denen ich zu tun habe! 
Renate: Nein, äh – nicht Sie  (zu Irmgard) Wer? 
Irmgard: (zeigt zum Haus) Sie!!!! 
Renate: Ach – die!! 
Eva: Ja – die!! 
Renate: (etwas irritiert) ähem, ja, wieviel Frauen, ach,  äh, Flaschen brauchen  Sie denn? 
Eva: Och  - sechs, wenn er gut ist. 
Irmgard: Sex? 
Eva: (im Brustton der Überzeugung) Ja, wenn er gut ist!! 
Renate: Wenn er gut ist, macht er Spaß, ach, was red´ ich, trinkt man ihn gern. 
Eva: (fordernd) Wollen Sie mir denn nun welchen verkaufen?!? 
Renate: Natürlich, selbstverständlich!  (Sie ruft in den Laden hinein)  Horst (Pause) Horst!!!  
(Horst kommt aus dem Laden) 
Renate: Zeig der Kundin bitte mal unseren Prosecco und lass sie ruhig mal probieren! 
Plotzki: (mit leuchtenden Augen)  Aber gern! Kommen Sie bitte! (Er macht eine einladende  
Geste, Frau Lorenz kommt aber nicht an ihm vorbei) Ich glaube, ihre Tüten sind im Weg! Er  
guckt an ihr herunter) 
Eva: Oh –na so was? Ich lege wohl besser mal ab!?! 
Renate: Wie bitte!!??!? 
Eva: Meine Taschen – am Ende rammele ich in ihrem Laden noch etwas um . 
Renate: Ja, ja. Rammeleien im Laden müssen nicht sein. 
(Irmgard räuspert sich, Renate wirft ihr einen flüchtigen Blick zu. Eva legt die Tüten etwas  
umständlich auf einen Stuhl und geht mit Horst Plotzki in den Laden. Renate guckt den  
beiden hinterher, Irmgard fasst Renate am Arm) 
Irmgard: Du, ich sage Dir – das ist 100 % diese Frau aus Hamburg. Zähl doch mal eins und 
eins zusammen (Sie benutzt ihre Finger) Dieser Aufzug, Sekt und Damen!  
Renate: Das sind zwar schon drei – aber Du hast recht (sie reibt sich dabei nachdenklich das 
Kinn. 
Irmgard: Und Du lässt  Sie mit Horst allein im Keller! 
Renate: (etwas aufsässig)  Na und? Mein Horst macht so etwas nicht!! 
Irmgard: Bei meinem Herbert wäre ich mir da nicht so sicher. 
Renate: Ach?? 
Irmgard: Ja, er verlangt nämlich manchmal von mir, dass, äh dass... Sie winkt Renate näher 
zu sich heran und flüstert ihr etwas ins Ohr. Renate ist erst ungläubig erstaunt, dann fängt Sie 
an zu lachen) 
Irmgard: (beleidigt) Ich erzähl Dir so  etwas nie wieder. 
Renate: (immer noch lachend) Ich fass´ es nicht. Du und Dein Herbert , der korrekte 
Verwaltungsfachangestellte!! (Herbert Schneider kommt zurück und bekommt noch mit, dass  
man von ihm spricht) 
 
6. Szene 
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(Schneider, Renate, Irmgard) 
 
Schneider: Was ist mit mir? 
Renate: (verschluckt sich fast)  Nichts – gar nichts. (Sie sieht zu Irmgard und fängt wieder an 
zu  lachen, Irmgard schüttelt ärgerlich den Kopf und macht eine abwehrende Handbewegung. 
Irmgard: (Guckt auf ihre Armbanduhr) Herbert, Du kommst schon? (Renate lacht auf und 
fängt sich erneut einen bösen Blick von Irmgard ein. Herbert Schneider schaut die Frauen 
fragend an 
Irmgard: Es ist doch noch gar nicht Dienstschluss? 
Schneider: (belehrend) Falls es Dir in den letzten 27 Jahren unsere Ehe entgangen sein sollte: 
Auch der öffentliche Dienst kennt die Gleitzeit! Und genau die habe ich heute in Anspruch 
genommen, habe sowieso noch einige Überstunden.. 
Irmgard: Ja, aber schon so früh? 
Schneider: Die Sitzung wurde kurzfristig abgesagt, da unseren Damen und Herren aus der 
Chefetage heute der neue Gemeindepfarrer vorgestellt wird (ernsthaft) Junge, das muss ein 
Typ sein... 
Irmgard: Das habe ich neulich beim Einkaufen auch gehört. 
Renate: Wieso, ich habe doch gar nichts erzählt? 
Irmgard: Ich kaufe ja auch nicht alles bei Dir ein! 
Renate: Nein? 
Irmgard: Nein! 
Renate: Ach so! – Ja und was ist nun mit diesem Pastor. 
Schneider: Er war zu letzt in Hannover tätig. 
Renate: Ja und? 
Schneider: Man mochte seine unkonventionellen  Methoden nicht. Angeblich hat er sich  
Auch zu intensiv um verwahrloste Jugendliche gekümmert. 
Renate: Verwahrloste Jugendliche? 
Irmgard: (bedeutungsvoll) Hurenkinder! 
Schneider: Er soll jedenfalls darüber seine anderen theologischen Pflichten vernachlässigt 
haben. Und dann ist er auch noch mit einer ehemaligen Schauspielerin verheiratet! 
Irmgard: Schauspielerin? Da haben Sie neulich im Super-Markt aber was anderes erzählt... 
Renate: Ach, da kaufst Du also ein? (Irmgard überhört den leisen Vorwurf) 
Schneider: Um verwahrloste Jugendliche muss er sich ja bei uns nicht kümmern. (Ironisch 
Ergänzend) Hurenkinder haben wir ja nicht!! 
Renate/Irmgard: (gucken sich an, dann kurz auf das Haus im Hintergrund)  Noch nicht! 
Aus dem Haus hört man ärgerliche, laute Stimmen. 
 
7. Szene 
(Eva, Plotzki, Renate, Schneider, Irmgard, Hildegard) 
 
Eva: Sie! Sie Lüstling! Lassen Sie das, fassen Sie mich nicht an! (Ein klatschendes Geräusch  
Ohrfeige folgt) 
Plotzki: Au , also entschuldigen Sie bitte! 
Eva: Ich entschuldige gar nichts. Hände weg! Hilfe! 
Renate: (schrill)  Horst! Horst – was ist da los? Sie eilt auf die Ladentür zu. Bevor Sie diese 
erreicht, kommen ihr schon Eva und Horst entgegen. Renate stößt fast mit Eva zusammen. 
Die Schneiders sehen verständnislos, aber interessiert zu. 
Eva: (aufgeregt) Ist das Ihrer? 
Renate: Wer? 
Eva: (zeigt auf Horst) Der! 
Renate: Ja! Und was.. 
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Eva: Was er getan hat? 
Irmgard: Möchte ich auch mal wissen! Ich dachte, Dein Horst macht so etwas nicht? 
Schneider: Was macht er nicht? 
Plotzki: Ich habe gar nichts gemacht! 
Eva: Sie wollten aber! 
Renate: (lauernd) Was wollte er denn? 
Irmgard: (besserwisserisch) Was alle Männer wollen! 
Plotzki /Schneider: Was wollen wir denn? 
Eva: Nun lenken Sie mal nicht ab! Plumpe Annäherungsversuche waren das! 
Erst mich mit dem Prosecco bekleckern ... 
Plotzki: (aufbegehrend)  Das waren Sie doch selbst – ich habe gleich gesagt: Nicht aus 
der Flasche trinken, ich hole ein Glas!  
Eva: Das hätte ja noch länger gedauert – es ist ja schon genug Zeit vergangen, bis Sie den 
Prosecco überhaupt gefunden haben! 
Renate: Tja, so ist er,. mein Horst – nicht unbedingt der Schnellste! 
Irmgard: Aber treu?!? 
Renate: Aber treu!!  
Eva: Er wollte mich betatschen.. 
Plotzki: Ich wollte Sie trocken tupfen 
Irmgard: (nimmt Plotzkis Tonfall auf) Trocken tupfen! (Herbert Schneider guckt seine Frau 
vorwurfsvoll an) 
Eva: (total empört) Und dann wollte er seinen roten Filou herausholen!!!!  
Plotzki: Sie wissen ja gar nicht, was Sie verpasst haben!! 
Eva: Sie altes Ferkel! (Sie sieht sich Mitleid heischend um. Irmgard scheint ebenfalls empört. 
Schneider guckt Plotzki  tadelnd an. Plotzki macht einen leicht verstockten Eindruck, nur 
Renate bleibt gelassen. Während Renate weiterspricht, kommt zwischen den Häusern eine 
weitere Frau auf die Bühne. Sie ist elegant gekleidet und vermittelt einen attraktiven 
Eindruck. Sie ist mit mehreren Koffern „bepackt“ und schaut sich suchend um. Dabei sieht 
Sie ab und zu auf einen Zettel. 
Renate: Da haben Sie in der Tat etwas verpasst! Wie kann man denn so reagieren, wenn er 
Ihnen sein bestes Stück anbietet! 
Eva: Bestes Stück! 
Plotzki: Ja mein bester Rotwein! Den halte ich unter Verschluss nur für besondere Kunden! 
Den sollten Sie als Entschädigung probieren. 
Schneider: (lacht auf) Roter Filou, ein wirklich guter Tropfen. 
Irmgard: Nur für besondere Kunden. 
Eva: (erst irritiert, dann geschmeichelt)... nur für besondere Kunden, ach so ist das. (Sie lacht 
 Gekünstelt)  Ein Missverständnis, alles nur ein Missverständnis. (Alle lachen. Die Worte 
Rotwein, Missverständnis und Roter Filou sind im allgemeinen Gelächter zu hören. Die Frau 
mit den Koffern ist näher gekommen und steht so hinter der lachenden Gruppe, das sie von 
den Anwesenden nicht gesehen wird. Vergeblich versucht Sie, sich Gehör zu verschaffen. 
Hildegard: Entschuldigen Sie?! Entschuldigen Sie bitte?! 
Plotzki: Kommen Sie. Kommt alle mit rein. Wir trinken jetzt gemeinsam ein Gläschen 
Prosecco. (Zu Eva) Und dann können Sie sich entscheiden ob Sie davon etwas kaufen wollen. 
Renate: Horst Plotzki, manchmal hast Du auch gute Ideen . Die Gesellschaft geht ab. Der 
bislang nicht beachteten Frau wird die Ladentür vor der Nase zugemacht. 
 
8. Szene 
(Hildegard, Lorenz, Margot, Katrin) 
 
Hildegard: Entschuldigung. Ich wollte doch nur wissen, wo die Pulverstr. Nr.8 ist. 
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Hm, na denn nicht. (Sie sieht sich nochmals um und entdeckt das Haus Nr. 8 Sie sucht 
umständlich den Schlüssel für die Haustür hervor und versucht aufzuschließen. 
Ein Mann, der Hemd und Kragen eines Geistlichen anhat, sonst aber Jeans und  
Lederjacke trägt kommt zwischen den Häuserwänden auf die Bühne. Er mustert kurz 
die gebückte Frau, dann bietet er Hilfe an) 
Lorenz: Kann ich helfen 
Hildegard: Ich bekomme diese Tür nicht auf! 
Lorenz: Lassen Sie mich doch bitte mal! (Lorenz zückt ein Taschenmesser und macht sich am 
Schloss zu schaffen. Frau Hagen und Katrin Meyer kommen zurück auf die Bühne) 
Margot: Vielen Dank, dass Sie mich ein Stück in Ihrem Wagen mit genommen haben. 
Katrin: Na ja, laufen müssen wir doch noch ein Stück, weil ich hier in unserer Straße keine 
Garage anmieten konnte. 
Margot: (stutzt sie stößt Katrin Meyer an und zeigt zum Haus Nr.8) Nanu –Was machen Sie 
denn da? 
Hildegard: (Dreht sich um) Ich krieg die Tür nicht auf. 
Katrin: Das sieht aber so aus, als versuchten Sie einzubrechen. 
Lorenz: Einbrechen! Tja, so könnte man es auch nennen! (Mit einem kurzen Schlag gegen 
das Schloss öffnet er die Tür) Voilá, klopfet an und so wird Euch aufgetan. 
Hildegard: Oh, danke. (Lorenz hilft Frau Köster über die Bank ins Haus) 
Margot: (verkennt die Situation) Hilfe Einbrecher, Zu Hilfe Polizei!!!. 
Katrin: Mensch seien, Sie doch ruhig!! 
Margot: (normal Nicht in diesem Ton, Kindchen! 
Katrin: Schon wieder Kindchen!!??  Glauben Sie ja nicht, das ich Sie noch mal mitnehme 
Sie alte Nebelkrähe. 
Margot: (laut)  Nebelkrähe!!!!  (weinerlich)  Oh als mein Mann noch lebte da hätten Sie, 
da hätten Sie... (sie fängt wieder an zu richtig zu weinen. Lorenz will tröstend eingreifen und 
geht auf Margot Köster zu) 
Lorenz: Beruhigen Sie sich doch meine Dame (er will den Arm um Sie legen) 
Margot: (sieht auf, hysterisch) Fassen Sie mich ja nicht an Sie Einbrecher. Hilfe, Hilfe 
Einbrecher. (Sie schlägt mit der Handtasche um sich) 
Lorenz: Seien Sie doch still  (er will Ihr den Mund zu halten) 
Margot: (wehrt ihn kurzfristig ab)  Hilfe Einbrecher. (Aus dem Laden kommen Schneiders, 
Plotzkis und Eva Lorenz gelaufen) 
 
9. Szene 
(Schneider, Irmgard, Renate, Plotzki, Eva, Schneider, Lorenz, Margot, Katrin, Hildegard) 
 
Schneider: Was ist hier los? 
Irmgard: Lassen Sie unsere Mieterin in Ruhe. 
Renate: Horst-tu was! (Sie schubst ihren Mann vor, der sich einen Besen gegriffen hat.  
Plotzki: (ängstlich) Wer sind  Sie 
Eva: Christoph!?! 
Schneider: Sie kennen sich? 
Lorenz: Das ist meine Frau! 
Eva: Er ist mein Mann! 
Renate: Ja und wer zum Teufel sind Sie beide? (Eva läuft zu ihrem Mann und hakt sich bei 
ihm ein) 
Eva: (strafft sich) Den Teufel können Sie getrost aus dem Spiel lassen. Das ist Pastor 
Christoph Lorenz. 
Schneider: Der neue Pastor. 
Lorenz: Genau der bin ich. Darf ich Ihnen meine Frau Eva vorstellen. 
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(Eva macht einen bühnenreifen Knicks. Frau Hagen schleppt sich zu einem Stuhl) 
Margot: Ogott oh gottohgott. Das hätte es alles nicht gegeben, wenn mein Mann noch... 
Katrin: Nun halten Sie doch mal die Luft an. 
Renate: (macht eine beschwichtigende Geste, dann zu Frau Hagen) Auf den Schreck, 
bekommen Sie erst mal einen Cognac – oder wollen Sie jetzt vielleicht doch Kaffee. 
(Margot Köster schüttelt verschlossen den Kopf) 
Renate: Horst, hol mal einen. 
Margot: Darf ruhig ein Doppelter sein. 
Plotzki: Wissen Sie was? Kommen Sie doch einfach mit. Horst und Margot (gehen in den 
Laden) 
Eva: Ich würde ja jetzt doch ganz gerne den Prosecco kaufen. Kann mein Mann 
den vielleicht auch noch mal probieren? 
Renate: Klar, kommen Sie mal mit (Renate und Pastor Lorenz mit Frau gehen in den Laden 
Irmgard Schneider sieht Ihnen neugierig nach) 
Schneider: Sag mal Irmchen.. (Sie reagiert nicht gleich, da sie verstohlen den Pastor und  
Seine  Frau mustert) Irmgard!!!  (Jetzt sieht sie ihren Mann erschreckt an)  Spielst Du hier  
Eigentlich den ganzen Morgen „Schönes Leben“? Hast Du nicht zu tun? – Also dann werde  
ich in meinem nächsten Leben auch Frau! 
Katrin: So ein alter Chauvi...  
Irmgard: ich, äh, ich.. 
Schneider: Ich, ich, ich! Ich habe langsam Hunger – die Sitzung ist ausgefallen und somit das 
Frühstück! 
Irmgard: (resigniert seufzend, fast unterwürfig)  Dann fange ich wohl lieber mal an zu 
kochen. 
Schneider: (lockert seinen Schlips)  ..und ich ziehe mich erstmal um. (Schneiders gehen. 
Hildegard: Entschuldigung, ich würde mich ganz gerne einmal vorstellen... 
Katrin: Jetzt nicht – ich muss noch mal ans Auto (Sie geht ab) 
Hildegard: Ja aber  ... (Sie steht allein auf der Bühne Na, dann nicht !Sie dreht sich um und  
geht ins Haus Nr. 8) 
 
 
 
V O R H A N G 
 
 
2. Aufzug  
 
1. Szene 
(Renate, Plotzki, Schneider) 
 
(Der Abend des selben Tages. Horst Plotzki sitzt vor seinem Laden und liest eifrig in 
einer Modellbahnzeitung. Er gönnt sich dazu ein Glas „Roter Filou“. In greifbarer Nähe 
lehnt ein Besen) 
Renate: aus dem off  Horst? Horst??? 
Plotzki: (unaufmerksam)  Ja, was ist denn? 
Renate: Hast Du vor dem Laden gefegt? 
Plotzki: Ja, ja  (er greift zum Besen und ohne sich von seinem Platz zu bewegen 
oder im Lesen inne zu halten, beginnt er lieblos zu fegen) 
Renate: Horst? Ist die Tafel neu beschriftet? 
Plotzki: (ohne sein Tun zu unterbrechen)  Ja, ja! 
Renate: Sind die Auslagen weggeräumt ? 
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Plotzki: (lässt sich nicht stören) Ja, ja! 
Renate: Ja, ja? Den Tonfall kenn ich! Wahrscheinlich sitzt Du wieder und blätterst in einem 
deiner Lok-Blättchen! 
Plotzki: Ja, ja ähem nein, nein!! Selbstverständlich nicht! (Er fühlt sich ertappt und schlägt 
das Heft zu. Renate kommt aus dem Laden und sieht, dass ihr Mann noch nicht sehr fleißig 
war Sie hat ein Stück Leber Wurst und ein Messer in der Hand Plotzki trinkt rasch seinen 
Wein aus und verbirgt das Magazin hinter seinem Rücken) 
Renate: (wütend)  Ich habe es doch geahnt. Plotzki – du hast ja wohl nicht mehr alle Latten 
am Zaun. Ich stehe in der Küche und esele mich ab um für Deinen Fußballfernsehabend  
Schnittchen zu machen und Du hast. 
Plotzki: (versucht zu unterbrechen)  ich habe.... 
Renate: (lässt sich nicht bremsen)  und Du hast nichts besseres zu tun, als hier rum zu sitzen 
und in deinem blöden Spielzeugkatalog zu lesen!!?! 
Plotzki: (vorwurfsvoll)  ich habe überhaupt nicht gelesen. Siehst Du hier etwa 
irgendetwas in dem ich hätte lesen können? 
Renate: Plotzki –wenn Du meinst ich wüsste nach 15 Jahren kinderloser Ehe nicht wie man 
mit großen Kindern umgeht, dann hast du dich geschnitten (Sie macht eine drohende Gebärde  
mit dem Messe). Los her mit dem Ding? 
Plotzki: Renate mach´ keinen Quatsch! 
Renate: Das mach ich schon nicht! Ich habe nämlich keine Lust die Sauerei wegzuwischen, 
die es dabei geben würde – also gib schon her! (Sie richtet das Messer nicht mehr auf ihn, 
sondern winkt jetzt mit der Wurst. Plotzki drückt ihr den Besen in die Hand) 
Renate: (laut und sehr gereizt) Horst Plotzki!!! (Plotzki nimmt den Besen zurück und gibt ihr 
das Eisenbahnmagazin. Renate reißt es ihm aus der Hand. 
Renate: So – ist konfisziert! Und jetzt tu endlich was :Es sind deine Gäste! Du hast Sie 
eingeladen! Ich muss auf mein Wohnzimmer verzichten – ach und Wein hast Du auch 
getrunken, als ob ihr euch nachher die Köpfe nicht genug zuschütten werdet... 
Plotzki: (versucht es erneut) Apropos Wein! Hast Du das Bier kalt gestellt 
Renate: (sie wirft zornig das Eisenbahnmagazin zu Boden) Ich werde Dich gleich kaltstellen, 
wenn Du nicht sofort...(Herbert Schneider kommt aus dem Haus gegenüber. Er ist legerer 
gekleidet, als am Morgen und hat ein Deutschlandfähnchen in der Hand)  
Schneider: (räuspert sich)  Ich will ja nicht stören bin ich etwa zu früh... 
Plotzki: (erleichtert)  keine Sekunde zu früh, alter Freund. (Er versucht das Bahnblättchen 
Aufzuheben) 
Renate: (stellt den Fuß auf die Modellbahnzeitung)  Das Spiel fängt meines Wissens doch 
erst in 30 Minuten an?  (Sie sieht von einem zum anderen) 
Schneider: Oh, ich dachte ich könnte Horst etwas bei den Vorbereitungen helfen 
(Er macht dabei versteckt Trinkbewegungen zu Horst) 
Renate: (zuckersüß beginnend, dann wütend)  So Vorbereitungen, na mein lieber Herbert, 
dann kannst Du ja beim Brote schmieren helfen. Pfälzerleberwurst ist ja wohl deine 
Spezialität. Da!! (Sie drückt ihm Wurst und Messer in die Hand. Jetzt gelingt es Plotzki,  sein 
Magazin aufzuheben) 
Schneider: Also so war das gar nicht gemeint.. 
Renate: Weiß ich! Aber ich meine das so und ich geige euch beiden Schmalspurfußballern 
gleich mal meine Meinung. Ab in die Küche!!!! 
Plotzki: So kannst Du aber nicht mit meinem Freund Horst reden. 
Renate: (greift sich den Besen  und hält ihn wie ein Raubtierdompteur vor sich) 
So!! Kann ich nicht??!!! 
Schneider: (gepresst zu Horst, aber doch hörbar für Renate) Was für ein Besen!! 
Plotzki: (verschwörerisch) Welchen meinst Du? 
Renate: Macht, dass ihr rein kommt!!! (Die Männer machen abwehrende Gesten und  
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verschwinden im Haus) 
Renate: (etwas ruhiger)  Oh diese Männer, die machen mich noch mal verrückt. 
(Sie beginnt aufzuräumen)  Wie die kleinen Kinder, alles haben wollen, alles anfassen  (sie 
zieht kurz ihr Oberteil zurecht) alles liegen lassen und möglichst noch füttern und ins Bett 
bringen. 
 
2.Szene 
(Renate, Kühn, Katrin) 
 
(Während Renate mit dem Räumen beschäftigt ist wird im Nachbarhaus Tumult laut. Wie am  
Morgen  kommt Manfred Kühn aus dem Haus gestürmt. Er trägt Nationalfarben) 
Kühn: Ich komm zu spät, ich komm zu spät. Ach wir wollten doch vorm Anpfiff noch... 
Katrin: (kommt hinter gelaufen und bleibt an der Tür stehen)  Manfred, Manfred hast du 
nicht was vergessen? 
Kühn: (stutzt)  ähem Schuhe habe ich an, Mütze habe ich auf – nein ich wüsste nicht...(er will 
Weiter) 
Katrin: Überleg doch mal!! Was ist heute für ein Tag? 
Kühn: Mittwoch!! 
Katrin: Ja und was ist da? 
Kühn: Länderspiel: Deutschland gegen Portugal! 
Katrin: Und? 
Renate: (beiläufig...) und Trouble bei Plotzki ! 
Kühn: Und ich komme zu spät!! Tschüß Ähem? (er guckt Renate an und zeigt Richtung Tür) 
Renate: (nickt)  Ähem! (Kühn geht rasch ins Haus. Katrin wird weinerlich) 
Katrin: Manfred!! Manni!!! Manni - Bärchen! (Sie fängt an zu schluchzen und macht einige  
Schritte hinter Kühn her) Manfred!! Manfred – heute ist doch unser Kennlerntag!! 
Immer ist irgendwas wichtiger als ich. (Sie weint. Renate hat die ganze Szene stumm verfolgt  
und hält seufzend in ihrer Beschäftigung inne. Sie geht zu Katrin Meyer und nimmt sie  
tröstend in den Arm) 
Renate: Ja ,ja so sind die Männer - egoistisch bis „zum geht nicht mehr“ oder (mit Seitenblick 
 zum Laden) beim Fußball. Nun beruhigen Sie sich mal Kindchen. 
Katrin: (immer noch weinerlich)  lassen Sie doch bitte mal das Kindchen weg. Ich habe auch 
einen Namen. 
Renate: (guckt sie erst etwas pikiert an) Ja – ich auch. (Dann milder)  Ich heiße Renate. 
Katrin: (versteht noch nicht ganz, auf was Renate hinaus will)  Wie bitte? 
Renate: Renate – ich heiße Renate. (Sie greift das Weinglas vom Tisch, schenkt ein, hält es 
Katrin hin und behält selbst die Flasche) 
Katrin: (ist noch etwas reserviert) Mein Name ist Meyer, mit Y! Ach was, (sie gibt ihren 
Widerstand auf)  ich bin die Katrin! (Sie nimmt das Glas und die Frauen trinken 
Brüderschaft) 
Renate: Na also, geht doch. Nun setzt Dich mal Kind - ähem Katrinchen und erzähle mal. 
Katrin: Och, dass interessiert Sie, äh, Dich ja doch nicht. (Sie will aufstehen. Renate zieht sie 
energisch auf den Stuhl zurück) 
Renate: Mensch – entschuldige, natürlich interessiert mich was bei Euch los ist. 
Los erzähl, ich höre dir jetzt zu. 
Katrin: Also – Manni und ich sind heute 5 Jahre zusammen und ich wollte heute Abend mit 
ihm essen gehen. Zum Italiener wo es damals gefunkt hatte. (Sie seufzt) Diesen Tag hatte er 
aber schon früher vergessen. 
Renate: Kenn´ ich, brauchst Du mir nicht erzählen. Also mein Horst... 
Katrin: Ich bin noch nicht fertig! 
Renate: (leicht pikiert) Ist ja gut! 
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Katrin: Ich wollte ihn dabei  mit einer Neuigkeit überraschen. 
Renate: (wissbegierig)  Bist Du schwanger? 
Katrin: (Bissig) Nein!!! Darf ich jetzt zu Ende erzählen oder soll ich doch lieber gehen. 
Renate: War doch nicht so gemeint –hätte doch aber sein können. (Sie wischt über den 
Flaschenhals und schenkt dann Katrin ein. Sie hält ihr das Glas hin)  Freundinnen? 
Katrin: Freundinnen! (Beide trinken. Renate stellt dabei fest, dass die Flasche leer ist) 
Renate: Hups – na, da werd´ ich uns mal was Neues zu trinken holen, damit wir auf die 
Neuigkeit anstoßen können. (Sie steht auf und geht) 
Katrin: Aber, - aber – ich habe doch noch gar nichts erzählt. 
(Sie setzt sich schmollend in ihrem Stuhl zurück) 
 
3.Szene 
(Katrin, Lorenz, Renate, Plotzki, Schneider, Kühn) 
 
(Im Haus Nr. 8 wird die Tür geöffnet. Pastor Lorenz kommt heraus. Katrin sieht ihn, tut aber 
so, als ob sie weiter keine Notiz von ihm nimmt) 
Lorenz: (spricht nach hinten) Auf Wiedersehen, vielleicht komme ich ja jetzt öfter mal 
vorbei - bis dann. (Die Tür wird geschlossen, Lorenz geht zu Katrin) Schönen Guten Abend, 
junge Frau – sind Sie die Tochter des Hause? 
Katrin: Das fehlte auch noch! 
Lorenz: Ja, wer hier mit wem oder zu wem oder wie auch immer, das habe ich heute Morgen 
nicht so schnell mitbekommen. Ist denn von den Plotzkis wer zu sprechen? 
Katrin: Ja  -Frau Plotzki kommt jeden Moment – ah da ist sie ja. 
(Renate hat ein Tablett mit Flaschen, Knabbereien und mehreren Gläsern in der Hand. 
Renate: So, da bin ich wieder – oh Guten Abend Hochwürden. 
Lorenz: Nein ,nein äh.. 
Renate: Eure Heiligkeit? 
Lorenz: Quatsch,  pardon , nein  ich bin kein Katholischer Geistlicher .Herr Pastor ist die 
offizielle Anrede, Lorenz ist mein Familienname –aber Sie können auch gerne Christoph zu 
mir sagen. 
Renate: (lacht, etwas verlegen)  Oh der heilige Christophorus – (geschäftlich)  was kann ich 
für Sie tun , Herr Pastor Chistoph Lorenz? 
Lorenz: Ich fürchte, meine Frau hat heute morgen eine ihrer Tüten hier stehen lassen. 
Irgendetwas aus dem Modehaus. Jetzt tut sie, als hätte sie nichts anzuziehen- typisch Frau, 
aber da erzähl ich Ihnen ja nichts Neues (Pastor Lorenz lacht, Katrin und Renate gucken ihn 
leicht böse an. Lorenz bemerkt dies und das Lachen bleibt ihm sprichwörtlich im Halse 
stecken) Nun gut, ich war gerade in der Gegend und da dachte ich, frag mal nach. 
Katrin: Aha! 
Renate: So, so. 
Lorenz: Haben Sie denn nun eine Tüte hier gesehen 
Renate: Ja, da war was. Horst! Horst!!?! 
Plotzki:: (im Laden) Herbert, geh mal gucken was Sie will, ich stell gerade den Schnaps kalt 
und mache Schnittchen.. 
Schneider: (im Laden) Kühn, geh Du mal. Ich habe auch gerade die Hände voll. 
Kühn: (im Laden)   Mensch - immer ich . 
Renate: Horst!!!!!  
Kühn: (kommt aus dem Laden) Was gibt es denn? 
Renate: Heißen Sie Horst?! 
Katrin: Denn kannst Du ruhig duzen. 
Kühn: Ach , hallo Schatzi! 
Katrin:  Ph (Sie dreht sich weg) 
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Renate: (spitz) Na gut, könntest Du lieber Manfred Kühn wohl mal meinem Horst Bescheid  
stoßen, dass Pastor Lorenz die Tüte seiner Frau abholen möchte? 
Kühn: Das muss jetzt aber flott gehen, sonst verpassen wir den Anpfiff. (Er zeigt auf seine 
 Armbanduhr) 
Lorenz: Anpfiff??– Doch nicht etwa Fußball?!? 
Kühn: Doch: Deutschland gegen Portugal! 
Lorenz: (schlägt sich vor die Stirn) Das habe ich doch bei der ganzen Orgelei vergessen. 
Renate: (mit Seitenblick auf Haus Nr.8)  Orgelei? 
Lorenz: Ja, ich sollte heute Abend noch die musikalische Begleitung für die Einführung.... 
Renate: Was für eine Einführung? 
Lorenz: Meine Amtseinführung nächsten Sonntag. Moment. (Er zieht ein Handy aus der 
Tasche und fängt, etwas abgewandt von den anderen an zu telefonieren) 
Hallo, Hallo Engelchen ich bin’s. 
Plotzki: (kommt im Sporttrikot aus dem Laden und hat die Sporthose fast bis unter die Achsel 
gezogen. Er hat eine Schnapsflasche und zwei Gläser in der Hand Kühn, wo bleibst Du denn, 
es geht gleich los. 
Kühn: Pst, er telefoniert gerade mit ....(Kühn  zeigt nach oben, Plotzki schüttelt 
verständnislos den Kopf. Beide machen Gesten, der Pastor solle sich beeilen und probieren, 
ob der Schnaps kalt genug ist) 
Lorenz: Ach der Küster hat schon bei uns.... Termin verschieben.....will Fußball gucken, na 
dass passt prima – ich nämlich auch. Ich bin gleich bei Dir, ich Dich auch mein Liebling, 
tausend Küsschen. Tschüß. 
Renate: (zu Horst) Nimm Dir mal ein Beispiel daran, wie man mit seiner Frau umgeht. 
Plotzki: Was soll ich denn mit seiner Frau? Renate sieht ihn böse. Lorenz steckt derweil sein 
Handy ein. 
Kühn: Bei Frau fällt mir ein – frag doch mal deine Frau ob sie noch was von den leckeren 
Keksen von heute morgen hat. Die schmecken bestimmt auch zum Bier. (Renate stemmt die 
Hände in die Hüften und wendet sich drohend an Kühn) Och vergiss es- das Bier schmeckt 
auch so. 
Lorenz: Wissen Sie was ,ich komm wegen der Tüte noch mal wieder. Ich will jetzt eigentlich 
 nur noch schnell nach Haus. 
Kühn: (sieht auf die Uhr) Bis zum Anpfiff schaffen Sie es aber nicht mehr. 
Schneider: (sieht aus dem Laden , im Hintergrund ist Musik zu hören)  Los Leute , sie 
spielen schon die Nationalhymne. (Er verschwindet wieder) 
Plotzki: Wissen Sie was, bleiben Sie einfach hier und gucken Sie mit uns. 
Lorenz: Warum eigentlich nicht? 
Schneider: (aus dem Laden) Der Schiedsrichter schmeißt schon die Münze. 
Kühn, Lorenz und Plotzki sehen sich kurz an. Plotzki macht nochmals eine einladende Geste  
und alle drei Männer verschwinden eiligst im  Haus. Renate und Katrin sehen ihnen nach) 
Renate: Ich schmeiße hier auch noch mal irgendetwas. (schreit laut in den Laden hinterher)  
Die Kekse stehen beim anderen Gebäck. Ich wollte allerdings noch ein paar davon verkaufen. 
Oh diese Männer!!! 
 
4.Szene 
(Katrin, Renate, Irmgard, Margot) 
 
Katrin: (bitter) Tja, jetzt Fußball gucken, Bier trinken und wenn Manni dann nachher so eine 
Fackel hat, (sie macht eine Geste die Mundgeruch demonstriert) dann fällt ihm ein, dass er 
mich lieb hat (sie räuspert sich)  haben will. 
Renate: (trotzig Und dass können wir auch. Wir machen jetzt hier eine Frauen 
Sommernachts-Party. Ich hole jetzt noch Irmgard dazu und dann  trinken wir unseren 
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Weinkeller leer. Und Keks gibt es auch. 
Katrin: Die Schneidersche ist doch ´ne alte Partybremse!! 
Renate: Och –  ich sage nur: wehe wenn Sie losgelassen. 
Katrin: Wenn Du meinst – hier ruf an. (Sie hält ihr ein Handy entgegen) 
Renate: Du hast ja auch so´n Ding, wie der  Pastor. Ne –lass man, ich brauch ja nur 
die paar Schritte bis zur Haustür... 
Katrin: (grinst) Du kennst Dich damit wohl nicht aus? Na ja, bei Euch ist ja auch die 
Fernbedienung für den Fernseher das Modernste an Technik. 
Renate: Falls Du auf unsere Registrierkasse anspielst – die ist ein Erbstück. 
Natürlich kann ich mit so einem Dingsda umgehen. 
(Sie nimmt ihr das Handy ab und hantiert unbeholfen damit herum. Katrin steht helfend auf. 
Katrin: So, mit dem Dingsda kannst Du also umgehen. Hier drücken und dann... 
Renate: Ja, ja schon gut. (Sie drückt mehrere Tasten, um die Verbindung herzustellen, dabei 
 geht Sie zur vorderen Bühnenmitte. Katrin setzt sich wieder an den  Tisch. Während des 
Telefonats kommt Irmgard aus dem Haus. Sie geht auf Renate zu, will aber nicht stören. Sie 
ahnt nicht, dass Renate versucht, Sie anzurufen. Katrin beobachtet die Situation amüsiert. 
Renate: Irmchen, nun geh doch ran. Nun geh doch endlich ran Irmchen! Irmchen!!  
(Sie klopft ärgerlich auf das Handy. Irmgard hat Sie gehört und kommt näher, ohne dass  
Renate es bemerkt) 
Irmgard: (arglos) Was ist denn Renate? 
Renate: (schreckt zusammen, und guckt verduzt von Irmgard zum Handy) Ach, Irmgard, na 
sowas, da bist Du ja schon -  ja, ja Mobilfunk. 
Irmgard: Was wolltest Du denn von mir? 
Katrin: (sarkastisch) Wir wollen ein Fass aufmachen! 
Irmgard : Was für ein Zufall, ich wollte gerade zu Dir rüber und fragen, was Du heute 
vorhast, wo doch unsere Männer.. 
Renate: (unterbricht sie)  Gute Idee. Könnte von mir sein.  (Beim Reden schenkt Sie die 
Gläser voll)  Komm setz dich. Wir haben nämlich noch was zu feiern. Katrin hat nämlich – ja 
was eigentlich? 
Katrin: (stolz)  Dass ist nämlich so. Seit heute bin ich eine... 
Margot : (ist mit Gießkanne aus dem Haus gekommen)  Oh was gibt es denn hier zu feiern 
mitten in der Woche? 
Renate: Ah die Frau Nachbarin .Na, auch ein Gläschen? 
Irmgard: (leise) Da fragst Du noch? 
Renate: Stimmt. 
Margot: Ich trinke nie, bevor ich bei meinem Eugen war. (Sie hält die Gießkanne hoch) 
Katrin: Verstehe ich nicht! 
Margot: Sie haben Recht. Ich könnte mal eine Ausnahme machen. (Sie greift beherzt ein 
Glas und trinkt es leer. Die anderen Frauen sehen sich an) 
Katrin: Das meinte ich nicht! Was ist mit Eugen? 
Margot: Den muss ich noch gießen! 
Irmgard: (erklärend) Das ist ihr Mann . 
Katrin: Ich denke der ist tot ?!? 
Renate: Deshalb muss er ja gegossen werden. 
Margot: (Nimmt noch ein Glas)  Eben, es ist sehr trocken auf dem Friedhof um diese 
Jahreszeit. Der Sekt ist gut. 
Renate: Das ist Prosecco, unsere, Hausmarke. Setzen Sie sich ruhig zu uns. 
Margot: Ach ja, was solls Eugen läuft mir schon nicht weg. 
(Sie nimmt sich noch schnell ein Glas ,trinkt es leer. Katrin grinst sie kopfschüttelnd an) 
Katrin: Stimmt, der liegt fest. 
Margot: Das habe ich gehört Fräulein Meyer, das habe ich gehört – krieg ich noch einen? 
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(Sie hält Renate das Glas hin und setzt sich gleichzeitig auf eine freien Stuhl) 
Renate : Sicher, sicher. (Renate schenkt noch mal ein Margot trinkt in einem Zug aus) 
Irmgard: Mein lieber Schwan, Margot. Das muss ich Dir mal sagen. Du hast 
´nen ganz schönen Zug am Leib. 
Renate: Erinnere mich bloß nicht an Züge. Dann fällt mir gleich wieder mein Horst mit 
seinen diversen Spinnereien ein. Und von dem habe ich heute erst mal die Nase voll.. 
Margot: Du weist aber wenigsten wo Du Deinen Mann finden kannst –beim Basteln oder 
vorm Fernseher. 
Katrin: Wo Du Deinen Mann findest ist doch auch klar: auf dem Friedhof. Und der ist 
wenigstens immer da! Prost! (Die Damen stoßen an) 
Irmgard: Was haben wir denn nun zu feiern? (Sie guckt von Renate zu Katrin) 
Katrin: Ich habe heute endlich den Schritt zur... 
 
5.Szene 
(Eva, Renate, Katrin, Irmgard, Margot) 
 
(Eva Lorenz ist von hinten auf die Bühne gekommen und unterbricht Katrin Meyers 
Erklärung) 
Eva: Hallo, Hallo, Hallöchen! Na, Sie sitzen hier ja nett zusammen. Man bekommt richtig 
Lust sich dazu zu gesellen. Oh und der leckere Prosecco von heute morgen. Den würde ich 
jetzt glatt mittrinken. 
Renate: (irritiert und pikiert) Bitte!! Darf´s ein Glas sein oder vielleicht doch die ganze 
Flasche? 
Eva: (lacht)  Uh und dann bekleckere ich mich wieder und dann kommt ihr Mann der, wilde 
Trockentupfer. (Eva  lacht wieder, Irmgard lacht mit.) 
Renate: Was gibt’s denn da zu lachen? Der hatte es doch bloß gut gemeint. 
Eva: Na ja- ich kann froh sein, dass mein Mann die Güte in Person ist. Dem hätte ich heute 
morgen sonst einiges erklären müssen. Und überhaupt - mein Mann, haben Sie den gesehen.  
Katrin: Guckt er ja auch. 
Eva: Wie bitte? 
Renate: Bei uns. 
Irmgard: Mit den anderen Männern. 
Eva: Sowas und lässt mich an unsrem 1. Abend im Pfarrhaus allein sitzen. Kenn ich gar nicht 
von ihm. 
Renate: Sie sind nicht die einzig Sitzengelassene heute. (Sie steht dabei auf und klopft 
Katrin aufmunternd auf die Schulter) Ich hole noch ein Glas. Suchen Sie sich was zum sitzen. 
(Sie geht ins Haus. Eva nimmt die Flasche, die vor Margot steht und studiert das Etikett. 
Margot steht auf und nimmt mit entrüstetem Blick Eva die Flasche weg und schenkt sich  
erneut nach. Eva nimmt sich nun Margots freien Stuhl und setzt sich. 
Margot ihrerseits setzt sich prompt ins Leere. Die Frauen schreien auf, aus dem Laden ertönt   
Torgeheul  und Renate kommt eilig mit einem Glas und einem Teller Schnittchen aus  
dem Laden) 
Renate: Ach Du großer Gott – wir haben ja gar keine Stühle mehr. 
Margot: (etwas böse, noch am Boden)  bemühen Sie sich bloß nicht um mich, ich könnte  ja 
was gebrochen haben. 
Katrin: Noch ein Paar Gläser und erbrochen wäre wohl richtiger. 
Eva: Uh, das war jetzt wohl meine Schuld... 
Margot: Könnte jetzt vielleicht mal. jemand.... 
Irmgard: Los wir helfen ihr da erst mal auf die Bank da kann Sie sich eine Weile ausruhen. 
Los ,Fräulein Meyer und helfen Sie doch mal Frau äh 
Eva: Lorenz  - aber wir haben uns früher beim Theater im Ensemble immer geduzt. 
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(Sie haben mittlerweile Margot aufgeholfen und Sie zur Bank gebracht) 
 
6.Szene 
(Katrin, Renate, Irmgard, Eva, Margot) 
 
Im Folgenden  spielen sich dann die Dialoge räumlich gesehen zwischen Bank und  Stühlen 
ab. 
Katrin: (Wir spielen hier aber kein Theater!!) 
Renate: ..es würde aber manches vereinfachen - los. (Mal wieder werden die Gläser 
Vollgeschenkt)  Ich heiße Renate. (Die Damen , bis auf Margot, gehen zurück zum Tisch und 
nehmen sich Gläser. Dann stoßen sie an und nennen nacheinander ihre Vornamen. Margot 
wird dabei erst mal vergessen) 
Irmgard: Irmgard. Aber ihr könnt ruhig Irmchen zu mir sagen. 
Katrin: Ich bin Katrin. 
Eva: (betont alle Worte gleich wichtig)  Ich bin die Eva. 
Margot: Und wenn ich noch ein Glas kriege, dürft ihr Margot zu mir sagen. Margot!! 
Renate: Oh na klar (Sie reicht ein Glas weiter) 
Margot: Na also geht doch. Ich heiße Margot. Prost. 
Irmgard: Irre ich mich oder ist das schon Dein 5. Glas. 
Eva: Dabei kann Wasser auch gut schmecken. 
Margot: Ja ,lästert nur. (weinerlich) Mit mir armen Witwe könnt ihr es ja machen. Als mein 
Eugen noch lebte da, da, da, (sie fängt sich) Ach Scheiß – da war es auch nicht besser. (Sie 
nimmt wieder einen Schluck) 
Renate: (erstaunt) Aber Margot –ich denke Dein Eugen.... 
Margot: Ach vergesst es. Betrogen hat der mich, nach Strich und Faden. Ich dachte er macht 
immer Überstunden. 
Irmgard: Das macht mein Herbert aber auch immer. 
Eva: Betrügen? 
Irmgard: Überstunden! 
Margot: (bitter) Ach wirklich – bis ich dahinter kam war es schon zu spät. Ich wollte 
ihn von der Arbeit abholen. Da sah ich ihn mit diesem Flittchen – 
Renate: Flittchen? 
Katrin: Nun, lass mal wenigstens Sie ausreden.. 
Margot: Ja, Flittchen! Mit diesem Flittchen sah ich ihn verschwinden. Ich ging ihm nach bis 
zur „Roten Katze“. 
Irmgard: (schlägt die Hand vor den Mund) die Nachtbar!?!? 
Margot: Nachtbar? Pah ein ganz ordinärer Puff ist das, mit vielen kleinen Zimmern, plüschig 
eingerichtet und mit Sofas und Liegewiesen. 
Irmgard: ...wie unser Haus Nr. 8.(Alle gucken kurz zum erwähnten Haus) 
Katrin: Vielleicht  hat Manfred doch Recht mit der unbekannten Frau aus Hamburg.  
Renate: Woher weißt Du, wie es in der „Roten Katze“ aussieht? 
Margot: Weil ich drin war und ihn rausgeholt habe. Wie eine Furie bin ich durch alle 
Zimmer bis ich ihn endlich hatte. Die Chefin des Hauses hat einen Mordsaufstand gemacht, 
noch mehr als ich und hat mich dann rausgeschmissen. 
Irmgard: Dich?? – Ich dachte Frauen halten zusammen? 
Renate: Aber nicht wenn´s ums Geschäft geht. (Alle gucken Renate verständnislos an) 
Margot: Als Eugen nach Hause kam, hat er nicht mehr mit mir gesprochen. Er war dann 
jeden Abend unterwegs und ich habe zu Hause gewartet und gewartet und.. 
Katrin: ...getrunken! Nicht wahr? So bist Du zum Suff gekommen. (Sie geht mit der Flasche 
zu Margot und schenkt nach) 
Margot: Ich bin keine anonyme Alkoholikerin, wenn Du das meinst. (Sie trinkt) 
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Irmgard: Anonym weiß Gott nicht. Und was ist mit Deinen anderen Männern? 
Margot: Gibt es nicht! 
Irmgard: Aber die Geräusche aus Deinem Schlafzimmer? 
Margot: (lacht kurz und trocken) Die?!! Das sind meine Neffen! Wenn die mal zu Besuch 
kommen, toben die immer wie wild auf den Betten rum. Zu Euch in den Garten dürfen Sie ja 
nicht!! 
Katrin: Und die Post ,von der mein Manfred immer er 
Margot: Ja gut, ich habe versucht den einen oder anderen kennen zu lernen, weil ich mich 
zum Alleinsein nicht alt genug fühle – aber alles Ganoven und Mitgiftjäger. 
Eva: Dazu fällt mir etwas ein. (Sie springt auf singt und tanzt) „Die Männer sind alle 
Verbrecher. Ihr Herz ist ein finsteres Loch. Hat tausend verschiedne Gemächer- aber lieb, 
aber lieb sind sie doch.“ (Sie bricht ab, weil Sie merkt, dass die anderen Sie ansehen. 
Eva: Das Lied der Maria Stuart auf dem Weg zum Schafott. Ihr kennt doch Maria Stuart , das 
Drama von Lessing?? Meine Lieblingsrolle! 
Irmgard: Das habe ich zwar mal im Staats-Theater gesehen, aber dass da gesungen 
wurde weiß ich schon nicht mehr. 
Katrin: Und außerdem ist das Stück von Schiller 
Eva: Ach ja? Ich Dummchen! (Sie lacht gekünstelt)  Ich habe unter soviel Regisseuren 
gearbeitet, da kann ich mich an einzelne Namen nicht mehr so erinnern. 
Renate: Sag mal Margot, jetzt ,wo er tot ist, hast Du dich doch mit  Deinem Eugen 
ausgesöhnt, so oft wie Du zum Gießen auf den Friedhof rennst. (Sie geht zur Bank schenkt 
Margot nochmals nach und setzt sich neben  sie) 
Margot: Ja schon. Aber manchmal , wenn ich da so stehe, dann kocht alles in mir wiede 
hoch und wenn dann keiner auf dem Friedhof in der Nähe ist, dann, dann  (..sie wird verlege 
und winkt Renate zu sich heran. Die anderen Damen platzen fast vor Neugier)...dann mache 
ich  ..(Der Rest geht in Flüstern unter Renate hört zu, die anderen Frauen versuchen etwas 
von dem Gespräch mitzubekommen. Renate  macht große Augen und wird von Margot am  
Sprechen gehindert) 
Renate: Pi...(Mund wird zugehalten)  Pi.. (Mund wird zugehalten) Pietät ist wohl ein 
Fremdwort für Dich? 
Irmgard: Was macht Sie dann? 
Renate: Nein, dass sage ich denn doch nicht!  (Irmgard guckt Sie schmollend an, Margot 
wirkt  erleichtert aus dem Laden ertönt Freudengeheul 2:0 für Deutschland) 
Irmgard: Nein, nein nein - immer nur Fußball. Da können die sich so richtig für begeistern. 
Eva: Und hast Du gehört- (stolz) meiner hat am lautesten geschrien. Wie Sonntags von der 
Kanzel. Na ja, das wollten in Hannover nicht alle hören. Vor allen Dingen nicht wenn er über  
Armut in unserer Wohlstandsgesellschaft und bei der Jugend gepredigt hat. Dann konnte er 
sich so richtig über Nächstenliebe und das vermeintliche Christ sein auslassen. Wie der Pater 
in Shakespeares Romeo und Julia: Sein oder nicht sein! Das ist hier die Frage. 
Katrin: Hamlet! Das ist aus Hamlet – aber Shakespeare stimmt. 
Eva: Ist doch egal: Jedenfalls hat er seine Ansichten nicht nur jedem erzählt, sondern auch 
gelebt. Und dass hat anscheinend dem Kirchenvorstand nicht geschmeckt. 
Renate: Hurenkinder! 
Eva: Wie bitte? 
Irmgard: Ach nur so ein Gerücht! 
Eva: Ja ,Gerüchte brechen einem oft das Genick! Jedenfalls wurde er hierher versetzt. Und 
ich musste ihn erst mal seelisch wieder aufbauen. Ja, ja wir Frauen  - das schwache 
Geschlecht. 
Katrin: (lauernd) Sag mal Eva – wo hat Dich Dein Mann eigentlich kennen gelernt? 
Eva: (begeistert)  Bei einer Theaterpremiere. Er war begeistert von mir, besuchte jede meiner 
Vorstellungen und überhäufte mich mit Blumen. Dann hat er mir einen Antrag gemacht. 
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Irmgard: Liebe auf den ersten Blick  auf den Brettern die die Welt bedeuten? Wie 
romantisch. 
Eva: Ja – und mit Blumen überhäuft er mich heute noch an jedem Hochzeits – und 
Kennlerntag. 
Katrin: (abgehackt)  Kenn –lern – tag (Sie fängt an zu weinen) 
Eva: Oh habe ich jetzt was falsches gesagt? 
Renate: (winkt ab) Nein, schon gut, schon gut. 
Katrin: (leicht hysterisch) Gar nichts ist gut. Überhaupt nichts (Sie springt auf) Dieser 
Vollidiot von der Post vergisst unseren Kennlerntag, an dem andere Frauen mit Rosen 
überhäuft werden (etwas neidischer Seitenblick auf Eva) und ich möchte schon die ganze Zeit 
loswerden, dass ich es endlich gewagt habe, mich selbständig zu machen. 
Margot: Womit dass denn? 
Katrin: KADeMo - Katrins Dessous-Moden!  
Eva: Und wo ist Dein Laden? 
Katrin: Gibt es nicht. Ich komme mit meiner Kollektion ins Haus. In vertrauter Atmosphäre 
kann Frau in aller Ruhe probieren und bestellen. (mit Seitenblick auf Renate) Ich führe auch 
große Größen. 
Renate: Ph! 
Eva: Machst  Du auch Dessousparties? (in die Runde) So was kenne ich nämlich schon. 
Renate: Glaub ich gerne. 
Margot: (hörbar  leicht alkoholisiert)  Is das so was wie mit diesem 
Plastikschüsselkramzeuch? 
Katrin: (hochnäsig) So ähnlich. Aber viel schicker. 
Irmgard: (sieht in Ihr Oberteil) Was Schickes wäre ja auch mal nicht schlecht, statt immer 
nur Baumwolle. 
Eva: Hast Du Deine Kollektion zu Hause? 
Katrin: Natürlich. Noch alles eingepackt. 
Eva: Ja –Mensch. Dann pack aus. Wir wollen was sehen. Wir machen jetzt hier eine 
Dessouspartie. 
Irmgard: (kindisch) Oh Gottohgottohgott! Hier auf der Straße? 
Margot:  (etwas undeutlich) Holt mir noch ´nen Konjäckchen und ich mach hiern Schtriptiehs 
Der sich gewaschen hat. 
Renate: Ich glaub ich koch für Dich mal einen Kaffee. 
Margot: Um Himmelswillen – kein Gift bidde. 
Katrin: Soll ich wirklich mal was runterholen. 
Irmgard:  (nimmt schnell einen Schluck Prosecco)  Au ja. Ich bin dabei. 
Katrin: Dann bis gleich.  Sie geht. 
Irmgard: Also eigentlich wollte ich ja schon immer mal so was haben. (Sie wird etwas 
Verlegen) Aber mein Herbert meint, das hätte ich nicht lange genug an. 
Margot: Verschtehe. Wenn Eugen mal su Hause war, wollte er auch immer  fix zur Sache 
und hat alle Hinnernisse aussem Wech gerissn. 
Irmgard: Dazu kommt aber, das mein Mann eher geizig ist. Der sitzt förmlich auf dem Geld. 
Aber wenn ich mal was für mich brauch ist angeblich nichts da. Manchmal weiß ich gar 
nicht, für was er immer das Geld ausgibt. 
 
7.Szene 
(Renate, Irmgard, Margot, Plotzki, Kühn, Schneider, Lorenz) 
 
Renate: (spitzbübisch)  Das wiederum weiß ich bei meinem Horst immer zu genau. 
Der hat nämlich wieder ´ne Neue. 
Irmgard: Was? 
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Renate: So eine kleine Schwarze. 
Margot:  Eine Farbige!! Isch bin ja von Eugen einiges gewohnt, aber eine Negerin nä,nä,nä. 
Renate: (überhört den Einwurf)  Ich kann sie Euch ja mal zeigen. Ist bei uns im Keller! 
Eva: Ihr haltet Euch eine Sklavin? 
Renate: (wiegelt ab) Ich hol Sie mal hoch. Muss mich sowieso um Nachschub kümmern. 
(Sie nimmt einige Flaschen und geht ins Haus. Die anderen Frauen reden aufgeregt  
durcheinander. Aus dem Haus hört man Horst Plotzki rufen) 
Plotzki: Renate! -  Renate!! Wo ist die Platte mit den Schnittchen geblieben? Renate? 
Eva: (ruft ins Haus zurück ohne dabei aufzustehen)  Die holt Eure Gefangene aus dem 
Keller!!! 
Plotzki: (kommt aus dem Haus) Die macht was? (Er sieht den Schnittchen –Teller 
und nimmt ihn vom Tisch) Oh, da sind ja die ganzen Schnittchen.   
Irmgard: Ist das Spiel schon aus? 
Plotzki: Nein, es ist gerade  Spielunterbrechung, weil ein verletzter Portugiese auf dem 
Spielfeld verarztet werden muss .Ist voll gegen den Torpfosten gerannt. Und jetzt noch mal: 
wo ist Renate? 
Margot: Da isse. Frach se man selber! Plotzki dreht sich mit dem Brote-Teller zur Ladentür. 
Margot nimmt sich noch schnell etwas zu essen herunter. Renate kommt mit einem 
Flaschenkorb aus dem Laden und hält eine längliche Schachtel in der Hand. 
Plotzki: (ahnungsvoll) Was hast Du denn da? 
Renate: Ich wollte den Damen mal zeigen wofür unser Geld immer so draufgeht: Deine neue 
kleine Schwarze. (Sie hält jetzt die Schachtel, eine Modellbahnverpackung, hoch) 
Plotzki: (fassungslos) Meine neue Schlepptenderlok von  Lärkmin!!! 
Eva/Margot/Irmgard: Oh eine Lokomotive, keine Negerin, keine Gefangene im 
Hobbykeller! 
Plotzki: Lass sie bloß nicht fallen.. 
Renate: Wo wird´ ich denn. Hier zu treuen Händen...(Sie wirft ihm die Packung zu. Plotzki 
fängt Sie auf und lässt zwangsläufig die Brote fallen, die bis unter die Bank purzeln. 
Margot:  (kauend) gut, dass ich noch eins erwischt habe. 
Kühn: (guckt aus der Ladentür)  Was ist denn hier los. 
Schneider: (taucht hinter Kühn auf)  Wo bleibst Du denn mit den Leberwurtsschnittchen? 
(dann sieht er die Bescherung) Schade eigentlich. 
Lorenz: (ist im Hintergrund zu sehen) Es geht weiter. 
Schneider: Lass liegen. Tritt sich fest. (Die Männer gehen ab, die Wurst bleibt liegen) 
Renate: Zum Teufel mit diesem Kerl. Es ist doch nicht zu fassen – den Dreck überlässt er 
wieder mir. 
 
8.Szene 
(Irmgard, Hildegard, Margot, Eva,  Renate, Katrin) 
 
Irmgard: Uns!! (sie seufzt)  Ich helfe Dir . Steh mal auf. (Margot steht auf und trägt mit Eva 
die Bank zum Tisch. Margot setzt sich auf einen Stuhl, Eva auf die Bank. Renate und Irmgard 
sammeln die Brote auf. Aus Haus Nr. 8 Frau Hildegard Köster mit einem Buch. Sie sucht 
ihre Bank. Sie sieht Eva auf der Bank sitzen und kommt näher. 
Hildegard: Entschuldigung, aber ist das zufällig meine Bank  
Margot: (antwortet angesäuselt für Eva) Bank, Sparkasse ist das nicht egal? 
Eva: Die Bank ist von dem Haus da! 
Hildegard: Dann ist es meine Bank. Das Haus gehört mir. (Irmgard und Renate schauen auf) 
Renate: Sie sind die... 
Hildegard: Hildegard Köster! Vielleicht besser bekannt, als die „Wilde Hilde “ 


